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Planungsgrundsätze / Ziele

Dadurch werden die Standortqualität gestärkt, Erreichbarkeit erhöht, 
Lebensbedingungen verbessert und Umweltwirkungen reduziert.
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Planungsgrundsätze / Ziele

ÔReduktion von Emissionen (Luftschadstoffe / Lärm)

ÔBad Dürkheim hat als Kurort einen hohen Erholungswert wobei die Faktoren 

Gesundheit und Ruhe eine gewichtige Rolle spielen.

ÔEine geringe Emission von Luftschadstoffen und Lärm ist damit ein wichtiges 

Kriterium, um diesem Anspruch gerecht zu werden.

ÔErhöhung der Verkehrssicherheit (Fokus auf schwache 

Verkehrsteilnehmer)

ÔViele Straßen in Bad Dürkheim zeichnen sich durch für die Pfalz typische 

verwinkelte und enge Gassen mit schmalen Querschnitten aus.

ÔEine verkehrssichere Ausgestaltung dieser Strecken ist wichtig, um dort für alle 

Verkehrsteilnehmer ein sicheres Fortbewegen zu gewährleisten.
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Planungsgrundsätze / Ziele

ÔVerbesserung der Erreichbarkeit (lokal / regional)

ÔBad Dürkheim befindet sich in der Metropolregion Rhein-Neckar im 

Einzugsbereich mehrerer Großstädte. Innerhalb der Stadt ist die Nahmobilität 

mit ihren kurzen Wegen von großer Bedeutung.

ÔEine gute Erreichbarkeit der lokalen und regionalen Ziele ist durch 

komfortable, direkte und widerstandsarme Verbindungen zu erreichen.

ÔReduktion vermeidbarer Fahrten

ÔDie Innenstadt sowie die zahlreichen Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen 

stellen sensible Gebiete dar, die es zu schützen gilt.

ÔEine Reduktion des Verkehrs auf ein Minimum kann diese schützenswerten 

Gebiete von vermeidbaren Emissionen weitgehend freihalten.
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Planungsgrundsätze / Ziele

ÔSteigerung der Aufenthaltsqualität / Attraktivierung des 

Stadtraums

ÔBad Dürkheim ist als Kurstadt an der Weinstraße ein wichtiges Ziel für den 

Tourismus, bietet aber auch für seine Einwohner einen attraktiven Wohnort.

ÔEine hohe Qualität des Stadtraums mit attraktiven Straßenräumen kann den 

Tourismus- und Wohnstandort Bad Dürkheim stärken.

ÔVeränderung des Modal Splits zugunsten des Umweltverbundes

ÔIn Bad Dürkheim bestehen aufgrund seiner Kompaktheit zu vielen zentralen 

Zielen kurze Wege.

ÔEine Verlagerung vieler Wege auf den Fuß- und Radverkehr sowie den 

Öffentlichen Nahverkehr bietet ein hohes Potenzial.
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Planungsgrundsätze / Ziele

ÔKonsistente zusammenhängende Straßenraumgestaltung

ÔDie Straßenräume in der Stadt sind sehr vielfältig und differenzieren sich von 

engen Gassen bis hin zu breiten Hauptverkehrsstraßen aus.

ÔFür eine sichere und verständliche Nutzung der Straßen für alle ist eine 

einheitliche und durchgehende Führung für alle Verkehrsteilnehmer 

unabdingbar.
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LEITLINIEN
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Leitlinien Radverkehr
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RA1. Bestimmung eines Radwegenetzes mit einheitlichen Anforderungen an den Radwege-Entwurf

Ein nachhaltiges und vollständiges Konzept zur Radwegeführung benötigt neben der Definition von Hauptrouten 

Anforderungen an die gesamte Netzkonzeption bezüglich der gleichberechtigten Nutzung des Straßenraums, 

einer intuitiven Verständlichkeit der Radwegeführung und Sicherheitsmaßnahmen.

Mögliche Instrumente dafür sind:

ÔAnforderungsdefinition zur Führungsform:

ÔBei Tempo 50: beidseitiger Radfahrstreifen oder eigenständiger Radweg; Minimallösung an Engstellen: Schutzstreifen

ÔBei Tempo 30: Mischverkehr oder kombiniertes Angebot (+ Piktogramme)

ÔBestimmung von sonstigen Anforderungen an Haupt- und Nebenrouten (Führung + Markierung an Querungen und 

Engstellen, Winterdienst, Beleuchtung, Richtungsbeschilderung)



Leitlinien Radverkehr
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RA2. Direktheit der Radwegeverbindungen verbessern

Da die Zeit der wichtigste Faktor bei der Verkehrsmittelwahl ist, müssen Radwegeverbindungen möglichst direkt 

und widerstandsarm sei, so dass auf Kurzstrecken das Verkehrsmittel Fahrrad attraktiver als der Pkw ist. 

Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔÖffnen von direkten Wegeverbindungen 

ÔAufhebung der Benutzungspflicht auf geteilten Geh- und Radwegen 

ÔMitbenutzung landwirtschaftlicher Wege 

ÔEinbahnstraßen freigeben 

ÔHäufiges Wechseln der Führungsform und Führen über Fußgänger-Infrastruktur vermeiden



Leitlinien Radverkehr
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RA3. Verbesserung des Fahrradparkens

Qualitativ hochwertige Abstellmöglichkeiten bilden neben dem Streckennetz eine wichtige Grundlage für die 

Attraktivierung des Radverkehrs. Gute Parkmöglichkeiten sind zudem zentral für den Erfolg von B+R-Angeboten. 

Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔHochwertige Abstellanlagen an zentralen Orten 

ÔHochwertige, überdachte Abstellanlagen u.a. mit abschließbaren Boxen an Umsteigepunkten 

ÔAbstellanlagen in unmittelbarer Nähe von wichtigen Zielen des Radverkehrs (Geschäfte, Supermärkte, touristische Ziele) 



Leitlinien Radverkehr
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RA4. Radverkehr sichtbarer machen und Image verbessern

Es ist wichtig das Verkehrsmittel Fahrrad in den Fokus des (Alltags-)Verkehrs in Bad Dürkheim zu rücken. 

Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔSichtbarere Ausgestaltung von Radverkehrsanlagen wie Markierungen, Piktogramme 

ÔPedelec-Aktionen / Kauf-Anreize 

ÔPedelec-Verleihsystem, u.a. für Nutzung durch Touristen 

ÔInformationsmaterial über Rad-Infrastruktur

ÔUnterstützung der Umsetzung eines barrierefreien Radwegenetzes (ergänzt!) 
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Leitlinien Fußverkehr
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Leitlinien Fußverkehr
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FU1. Fußwegenetz definieren und verbessern

Direkte, umwegfreie Wege sind für den Fußverkehr besonders wichtig. Fokus ist das Herstellen direkter und 

sicherer Fußwegeverbindungen zwischen allen zentralen Einrichtungen. 

Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔFußwegehauptrouten definieren und priorisiert ausbauen 

ÔFußgängerüberwege einrichten wo sie fehlen und verbessern wo sie unzureichend sind 

ÔVollständige und einheitliche Beschilderung entlang der Hauptrouten einrichten 

ÔSchulwegpläne bei Planung beachten und Maßnahmen umsetzen

ÔRegelmäßigen Fußverkehrs-Check durchführen Ą Einbeziehung der Bürger in die ständige Weiterentwicklung

ÔEinbindung und Stärkung der touristischen Rund- und Wanderwege (ergänzt!)



Leitlinien Fußverkehr
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FU2. Platzangebot für Fußgänger erhöhen

Jede Stadtstraße soll auch für Fußgänger sicher begehbar sein. Daher sind Gehwege hinreichend zu 

dimensionieren und insbesondere Engstellen verkehrssicher auszugestalten. Mögliche Instrumente zur 

Umsetzung sind:

ÔGehwege ausbauen, möglichst auf Regelbreite 

Ôgemeinsame Geh- und Radwege mit Nutzungspflicht vermeiden

ÔUmgestaltung von Eng- und Konfliktstellen z.B. nach Shared-Space-Gedanken 

ÔEinbeziehung von Bewohnern, insbes. Kindern, in die Verkehrsplanung zur Weiterentwicklung und Aufwertung freier 

StraÇenflªchen als ºffentlich nutzbaren Raum (Bsp.: Konzept ĂBespielbare Stadtñ) 



Leitlinien Fußverkehr
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FU3. Herstellung von Barrierefreiheit

Mobilitätseingeschränkte Personen dürfen nicht von der gleichberechtigten Verkehrsteilnahme ausgeschlossen 

werden, dies gilt besonders bei Querungen des Kfz-Stroms. Daher soll die gleichberechtigte Nutzung des 

Verkehrsraumes für alle Personengruppen ermöglicht werden (z.B. durch Umsetzen der Richtlinien zur 

innerstädtischen Barrierefreiheit). Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔBürgersteige absenken und Blindenleitlinien einrichten 

ÔLichtsignalanlagen und Querungshilfen behindertengerecht umrüsten

ÔÖV-Haltestellen behindertengerecht ausbauen (Bsp.: Busbahnhof, Straßenbahn-Haltestellen)

ÔBlinden-Audit
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Leitlinien fließender Kfz-Verkehr
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KF1. Senkung des Geschwindigkeitsniveaus auf Erschließungsstraßen 

Erschließungsstraßen ohne Verbindungsfunktion müssen durch eine passende bauliche Ausgestaltung und eine 

maximale Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h verkehrsberuhigt sein. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔEinführung von Tempo 30, mit/ohne Vorfahrtberechtigung

ÔMaßnahmen der Verkehrsberuhigung, z.B. Fahrgassenversätze

ÔGeschwindigkeitskontrollen 



Leitlinien fließender Kfz-Verkehr
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KF2. Reduktion des vermeidbaren Verkehrs in der Innenstadt

Das Straßennetz bedarf einer geringen Durchlässigkeit in der Innenstadt und Umlenkung von Verkehren auf 

verträgliche Routen wie die Bundesstraßen. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔPrüfung und Erweiterung von Einbahnstraßenregelungen

ÔPrüfung von Durchfahrtsverboten bzw. Erweiterung der Fußgängerzone

ÔLenkung des Parksuchverkehrs auf die Parkplätze außerhalb der Innenstadt 

ÔVerstetigungsmaßnahmen auf den Ortsumgehungsstraßen

consult.ptvgroup.com



Leitlinien fließender Kfz-Verkehr
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KF3. Straßenraumaufteilung unter Berücksichtigung aller Verkehrsteilnehmer

In Straßenräumen sind für alle Verkehrsteilnehmer attraktive und ausreichende Flächen auszuweisen. Mögliche 

Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔReduktion der Fahrbahnbreite zu Gunsten der Seitenräume

ÔVerbreiterung und Definierung der Seitenräume 

ÔParken auf Gehwegen vermeiden und / oder verträglich gestalten 

ÔStraßenumbau infolge von Umwidmung (Bsp.: B271 in Ungstein)
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Leitlinien ruhender Kfz-Verkehr
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Leitlinien ruhender Kfz-Verkehr
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KR1. Steuerung der Parksuchverkehre

Parksuchverkehre müssen auf die vorhandenen, freien und umfeldverträglichen Parkstände frühzeitig geleitet 

werden. Dabei sollen die Außenparkplätze gestärkt werden. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔParkleitsystem zur Stärkung der Außenparkplätze, ggf. Erweiterung auf Parkhäuser 

ÔParkleitsystem für Veranstaltungen

ÔHierarchiekonzept des Parkraums, Parkdauer im Innenstadtbereich verkürzen (Zeit + Geld)



Leitlinien ruhender Kfz-Verkehr
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KR2. Ordnung des Kfz-Parkens im öffentlichen Straßenraum

Öffentlicher Straßenraum steht allen Verkehrsteilnehmern gleichermaßen zu. Wo der ruhende Verkehr andere 

Verkehrsteilnehmer unverhältnismäßig gefährdet oder einschränkt, sollte mit Hilfe einer passenden baulichen 

Ausgestaltung und weiterer Regelungen eine Ordnung und Reduktion des ruhenden Verkehrs erreicht werden. 

Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔParken auf Gehwegen vermeiden oder verträglich gestalten 

ÔParken auf Plätzen besser strukturieren, reduzieren oder verlagern 

ÔEinrichtung von Lieferzonen

ÔErhöhung der Parkgebühren insbesondere im öffentlichen Straßenraum

ÔParkdauer im öffentlichen Straßenraum auf Kurzzeitparker ausrichten



Leitlinien ruhender Kfz-Verkehr
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KR3. Verhinderung widerrechtlichen Parkens

Eine ausreichende Verfügbarkeit von innenstadtnahem Parkraum soll durch eine konsequente 

Parkraumüberwachung und mit Hilfe baulicher Maßnahmen erreicht werden. Eine Erweiterung des Parkraums ist 

aufgrund ausreichender Kapazitäten nicht zielführend. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔParkraumüberwachung insbesondere hoch ausgelasteter Parkflächen 

ÔBauliche Maßnahmen zur Verhinderung des Parkens außerhalb der markierten Flächen 

ÔEinführung eines elektronischen Parkscheins - ĂHandy-Ticketñ
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Leitlinien Öffentlicher Nahverkehr

Seite 26

ÖV1. Attraktivierung des Öffentlichen Nahverkehrs

Ein attraktives und zum Auto konkurrenzfähiges Angebot auf städtischen und regionalen Verbindungen ist der 

Anspruch an den Öffentlichen Nahverkehr. Er bildet einen wichtigen Bestandteil und elementares Bindeglied im 

Umweltverbund. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔBeschleunigung der SPNV-Verbindung an die umliegenden Oberzentren (Einflussnahme)

ÔBedienung aller Stadtteile mit dem städtischen Busverkehr 

ÔBessere Bedienung der Stadtteile in den Schwachverkehrszeiten und am Wochenende (Busverkehr)

ÔEinführung regelmäßiger und auf den SPNV abgestimmter Abfahrtszeiten (Busverkehr)

ÔQualitativ hochwertige Ausstattung (hochfrequentierter) Haltestellen 

ÔAnschaffung von Bussen mit alternativen Antriebstechnologien 
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Leitlinien Neue Mobilität
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SH1. Förderung Ride-Sharing

Angebote des Ride-Sharings stellen eine Ergänzung der Mobilitätsangebote im Alltagsverkehr wie dem 

Arbeitsweg und für Besucherverkehre dar. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔMitfahrerparkplatz

ÔMitfahrerbänke

ÔZusammenarbeit mit großen Unternehmen zur Förderung des Ride-Sharings aufnehmen

ÔInformation und Kooperation im Zusammenhang mit Ride-Sharing fördern



Leitlinien Neue Mobilität
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SH2. Förderung der Elektromobilität und Intermodalität

Durch ein integriertes Konzept zur Kopplung flexibler Mobilitätsangebote mit dem ÖV werden emissionsfreie 

Mobilität und der Nahverkehr gestärkt. Durch testweise Nutzung elektrischer Fahrzeuge kann das System auch 

als Werbung für Elektromobilität im Privatbesitz fungieren. Mögliche Instrumente zur Umsetzung sind:

ÔĂMobilitªts-Hubsñ: Konzentriertes, intermodales Angebot

ÔEinführung von Car-/Bike-Sharing-Systemen  (mit E-Fahrzeugen)

ÔFörderung von Elektro-Pkw und Pedelecs (z.B. durch Information, Test-Angebote, Nutzung im städtischen Fuhrpark)

ÔInstallation von Ladestationen für Elektro-Pkw und Pedelecs an zentralen Orten



SCHLÜSSEL-

PROJEKTE
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Örtliche Schlüsselprojekte
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Philipp-Fauth-Straße / 

Mannheimer Straße

Kurpark-Durchfahrt

Stadtplatz

Kaiserslauterer Straße

Weinstraße Süd

Bahnhofsumfeld

Schillerstraße

Leistadt Ortsdurchfahrt Ungstein B271

Seebacher Straße ïHammelstalstraße - Holzweg

Radverkehrshauptrouten

Fußverkehrshauptrouten

Fußgängerquerungen

Parkleitsystem

Geschwindigkeitskontrollen

Haltestellenattraktivierung

Allgemeine Schlüsselprojekte



Bahnhofsumfeld

ÔProbleme/Voraussetzungen

ÔAnbindung der Stadtteile an den Bahnhof mit dem 

ÖPNV hat Verbesserungspotenzial (Umsteigezeiten, 

Bedienung Schwachverkehrszeiten)

ÔVorhandene Einrichtungen verschiedener 

Verkehrsmittel: Bus, Bahn, Fahrradstellplätze, P+R

ÔPotenzial für stärkere Förderung der Intermodalität 

und für Sharing-Systeme

ÔMangel an qualitativ hochwertigen und 

diebstahlsicheren Fahrradabstellanlagen

ÔBarrierefreiheit nur an RHB-Haltestelle gegeben 
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Bahnhofsumfeld
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ÔMaßnahmen

ÔEinführung regelmäßiger und auf den SPNV besser 

abgestimmter Abfahrtszeiten im Busverkehr (mittelfristig)

ÔBessere Bedienung der Stadtteile im Busverkehr in den 

Schwachverkehrszeiten und am Wochenende (mittelfristig)

ÔInstallation einer digitalen Fahrgastinformation für alle ÖV-

Angebote (Bus, RHB, DB) (kurzfristig) 

ÔAufbau einer Mobilitätszentrale, angedockt an bestehende 

Institution z.B. DB-Schalter, Kiosk (mittelfristig) Mobilitäts-

Hubñ, Verkn¿pfung des Mobilitªts- und Informationsangebots 

als ĂProdukt aus einer Handñ (mittelfristig)

ÔEinführung von Car-/Bike-Sharing-Systemen (mit E-

Fahrzeugen) (mittelfristig)

ÔInstallation von Ladestationen an P+R Parkplätzen 

(kurzfristig)

ÔPreisliche Attraktivierung der P+R-Parkplätze durch 

Einführung eines ÖV-gekoppelten P+R-Tickets (mittelfristig)



Bahnhofsumfeld
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ÔMaßnahmen

ÔHochwertige, überdachte frei zugängliche Abstellanlagen 

plus Fahrradparkhaus (gesicherter Zugang Ą Schutz vor 

Diebstahl und Vandalismus), Sichtbarmachung des Angebots 

(kurzfristig)

ÔInstallation von öffentlich zugänglicher Ladestation für E-

Bikes - evtl. zusätzlich an abschließbaren Abstellanlagen 

(kurzfristig)

ÔVerknüpfung der Haltestellen und Markierung des 

Wartebereiches über Blindenleitlinien (an Bahnsteig 

Maßnahmen nur durch DB Station&Service AG möglich)

ÔBelag und Absenkung Bordsteine an Übergängen zwischen 

Gehweg und Straßenraum (Pflasterung) prüfen



Bahnhofsumfeld

ÔFolgen/Auswirkungen

Ôbessere Verknüpfung der Verkehrsmodi des Umweltverbundes

ÔStärkung des Fuß- und Radverkehrs sowie des ÖPNV, Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit zum Pkw

ÔVerbesserung der Anbindung der Stadt an den Bahnhof

ÔIntegration von Formen der Neuen Mobilitªt und Nutzung des Bahnhofsumfelds als ĂSchaufenster Mobilitªtñ

ÔAufwertung des Bahnhofsumfeldes als Tor zur Stadt
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Philipp-Fauth-Straße / Mannheimer Straße 

ÔProbleme/Voraussetzungen

ÔSchlechte Querbarkeit zwischen Innenstadt und 

Bahnhofsareal bei bestehendem Querungsbedarf

Ôkeine direkte Verbindung zwischen Bahnhof und 

Fußgängerzone

ÔBarrierewirkung

ÔEnger Straßenraum, den sich verschiedenste 

Verkehrsmittel teilen (Bus, Tram, Kfz, Rad, Fuß)

ÔRadverkehr wird mit Fußverkehr in engem 

Seitenraum und mit Kfz geführt, ist aber 

Hauptroute des Radverkehrs

ÔTempo 50 bei kurviger, unübersichtlicher Strecke, 

Rückstau an Ampel im Kurvenbereich

ÔHohes Verkehrsaufkommen von etwa 10.000 

Kfz/Tag, Tendenz steigend
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Philipp-Fauth-Straße - nördlich / Mannheimer Straße 
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ÔMaßnahmen

ÔUmgestaltung von Teilbereichen nach dem Shared-Space-

Gedanken (mittelfristig)

ÔUmsetzung von Barrierefreiheit mit Blindenleitlinien 

(mittelfristig)



Philipp-Fauth-Straße - nördlich / Mannheimer Straße
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KF3. Neuaufteilung des Straßenraums

Bahnhof
Innenstadt

ÔShared-Space-Gedanke

ÔGestaltungsprinzip, aber keine festgelegte 

Gestaltungslösung

ÔElemente: Aufpflasterung, einheitliche 

Oberflächengestaltung, weiche Grenzen

ÔIn partizipativen Planungsprozessen 

ergebnisoffen zu gestalten

Ziel ist

Ôeine stärkere Rücksichtnahme der 

Verkehrsteilnehmer untereinander und

Ôdie verschiedenen Funktionen in ein 

Gleichgewicht zu bringen

Kartengrundlage: google maps



Philipp-Fauth-Straße - nördlich / Mannheimer Straße

ÔFolgen/Auswirkungen

ÔGeschwindigkeitsreduktion

ÔErhöhung der Verkehrssicherheit 

ÔFahrradverkehr kann im Mischverkehr fahren

ÔQuerbarkeit und Barrierefreiheit für Fußverkehr in Richtung Post und Fußgängerzone stark verbessert

ÔStraßenraumaufwertung/ -ordnung, übersichtliche Gestaltung des Straßenraums

ÔErweiterung des Fußgängerbereichs in der Achse Stadtplatz ïBahnhof

ÔEntfall der Anforderungs-Ampel für Fußgänger (Ampelanlage für RHB bleibt bestehen)

ÔHierdurch Verflüssigung des Verkehrsablaufs für Kfz

ÔOptische Aufwertung des Straßenraums

ÔGgf. Wegfall der Parkstände vor Post

ÔVerlagerung von Kfz-Verkehren auf andere Strecken
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Philipp-Fauth-Straße - nördlich / Mannheimer Straße
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Wirkungsabschätzung Kfz-Aufkommen
ÔPhilipp-Fauth-Straße

Ôca. -15% Verkehrsaufkommen (- 1.600 

Kfz/Tag)

ÔVerlagerungswirkungen

ÔVerlagerung insbesondere auf B271 und 

in Wasserhohl



Philipp-Fauth-Straße - nördlich / Mannheimer Straße
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Wirkungsabschätzung Kfz-Aufkommen ÔPhilipp-Fauth-Straße

Ô- 20% Verkehrsaufkommen 

(- 2.000 Kfz/Tag)

ÔVerlagerungswirkungen

ÔVerlagerungseffekt auf 

Wasserhohl kann mit Einführung 

von Tempo 30 auf Wasserhohl 

und Friedelsheimer Straße 

abgeschwächt werden 

ÔVerlagerungseffekte im Fronhof: 

Herkunft der Verkehre und evtl. 

flankierende Maßnahmen zu 

prüfen

VISUM-Plot wie hier + Tempo 30 auf 

Wasserhohl und Friedelsheimer Straße 



Philipp-Fauth-Straße / Mannheimer Straße 
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KF3. Neuaufteilung des Straßenraums

Bahnhof
Innenstadt

Kartengrundlage: google maps

ÔNördlicher Bereich

ÔHauptproblem schlechte Querbarkeit und 

Fuß- und Radverkehrsführung

ÔSüdlicher Bereich

ÔHauptproblem schmaler Seitenraum und 

Fuß- und Radverkehrsführung

ÔÄquivalente Problematik in Weinstraße Süd 

Ą gemeinsame Betrachtung



Philipp-Fauth-Straße südlich und Weinstraße Süd

ÔProbleme/Voraussetzungen

ÔEnger Straßenraum, den sich verschiedenste 

Verkehrsmittel teilen (Bus, Kfz, Rad, Fuß)

ÔFußverkehr stehen schmale Gehwege zur 

Verfügung

ÔTempo 50 bei teils kurviger und unübersichtlicher, 

teils ansteigender Strecke

ÔHohes Verkehrsaufkommen von etwa 10.000 

Kfz/Tag, Tendenz steigend

ÔRadverkehr wird mit Kfz im Mischverkehr geführt, 

an der Steigung besteht ein schmaler 

Schutzstreifen (ca. 1,10 m)

ÔWiderspruch zu Definition als Radverkehrs-

Hauptroute und wichtige Fußverkehrsverbindung
Seite 43



Philipp-Fauth-Straße südlich und Weinstraße Süd
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ÔMaßnahmen

ÔVerbreiterung der Gehwege auf Regelbreite, Reduktion der 

Fahrbahnbreite (kurzfristig)

ÔEinrichtung von weiteren Schutz-/Radfahrstreifen (kurzfristig)

ÔInstallation von Querungsmöglichkeiten z.B. Gehwegnasen 

(kurzfristig)



Philipp-Fauth-Straße südlich und Weinstraße Süd
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Quelle: FGSV (2006): RASt, S. 47

Ô Verfügbare Straßenraumbreite 8-10 m lässt weder einen richtlinienkonformen bzw. 

wünschenswerten Ausbau des Gehwegs noch der Radverkehrsanlagen zu

Ô Minimallösung Kfz und Radverkehr mit beidseitigem Schutzstreifen (7,5 m) lässt nicht genügend 

Seitenraum übrig

Ô Radverkehr im Mischverkehr ist aufgrund der hohen Belastung nicht zu empfehlen

Ô Kompromisslösung der Bestandssituation weiterführen:

ÅSchutzstreifen Richtung Süden mindestens auf richtlinienkonforme Breite (1,50 m) ausbauen

ÅFahrbahnbreite auf Mindestmaß reduzieren 

ÅGehwege maximal ausbauen

ÅQuerungsmöglichkeiten verbessern (u.a. Gehwegnasen, Fußgängerüberwege)

ÅPrüfung Tempo 30



Philipp-Fauth-Straße südlich und Weinstraße Süd

ÔFolgen/Auswirkungen

ÔStärkung der Fahrradhauptroute, Verbesserung der Verträglichkeit von Radverkehr und Kfz-Verkehr

ÔVerbesserung der Querbarkeit für den Fußverkehr

ÔKeine verkehrlichen Verlagerungswirkungen
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Stadtplatz

ÔProbleme/Voraussetzungen

ÔHohe bis sehr hohe Auslastung des vorhandenen 

Parkraums

Ôwiderrechtliches Parken

ÔRuhender Kfz-Verkehr beansprucht viel Raum

ÔRadverkehr hat keine Abstellanlagen

ÔZentraler Platz der Stadt Ą Aushängeschild!

ÔLieferverkehr hat keinen Platz

ÔDurchgangsverkehr in verkehrsberuhigtem Bereich

ÔParksuchverkehr
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Stadtplatz
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ÔMaßnahmen

ÔUmleitung der Parksuchverkehre auf andere Parkplätze 

durch Parkleitsystem (mittelfristig)

ÔErhöhung der Parkgebühren, Ausrichtung auf 

Kurzzeitparker (kurzfristig)

ÔVerringerung der Fahrbahnbreite zur Verhinderung des 

widerrechtlichen Parkens und Nutzung des entstehenden 

Raumes für Fußverkehr (kurzfristig)

ÔIntensivierung der Parkraumüberwachung (kurzfristig)



Stadtplatz
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ÔMaßnahmen

ÔInstallation von Radabstellanlagen (kurzfristig)

ÔĂMobilitªts-Hubñ, konzentriertes Angebot an 

Mobilitätsdienstleistungen (mittelfristig)

ÔInstallation von Ladestationen (mittelfristig)

ÔEinrichtung von Ladezonen (mittelfristig)

ÔReduzierung und Verlagerung 

der Parkstände (langfristig)

ÔMaßnahmen

ÔDurchfahrtsverbot Römerstraße, Erweiterung der 

Fußgängerzone (langfristig)

Bahnhof

Stadtplatz



Stadtplatz ïSperrung der Römerstraße für Kfz-Verkehr

ÔFolgen/Auswirkungen 

ÔDifferenzplot aus VISUM

ÔU.a. Mehrbelastung Leininger Straße
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ÔVerlagerungswirkungen

ÔVerlagerung auf Leiningerstraße

sowie weitere Umwegeverkehre, 

Verträglichkeit?

ÔGeringeres Kfz-

Zielverkehrsaufkommen auf 

Stadtplatz durch schlechtere 

Erreichbarkeit zu erwarten 

(Nachfrageänderung)

ÔErgänzende Maßnahmen sind zu 

prüfen



Stadtplatz ïRäumliche Umgestaltung  
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ÔVoraussetzung

ÔVerkehrsberuhigung durch 

Erweiterung der Fußgängerzone 

in die Römerstraße 

ÔMögliche Elemente

ÔBegrenzung der Fahrbahn durch 

Bepflanzung oder Fahrradbügel

ÔNutzung von Stellplätzen für 

Elektrofahrzeuge (Ladestation) 

und Sharing-Angebote 

ÔEntfall von Stellplätzen für 

Begrünung und Nutzung durch 

Gastronomiebetriebe



Stadtplatz 

ÔFolgen/Auswirkungen

ÔVerbessertes Platzangebot für Gastronomie und Auslageflächen des Einzelhandels

ÔVerbesserung der Aufenthaltsqualität für Fußgänger

ÔReduzierung des Parksuchverkehrs

ÔKein Durchgangsverkehr mehr in Römerstraße und auf Stadtplatz

ÔAttraktive Verbindungs- und Aufenthaltsfläche für den Fuß- und Radverkehr (umwegefreie Ost-West-Achse)

ÔBesseres und vielfältigeres Mobilitätsangebot

ÔSchaufenster Mobilität ïNeue Mobilitätsformen sind gut sichtbar im Stadtbild

ÔVerlagerung von Kfz-Verkehren auf andere Strecken

Seite 52consult.ptvgroup.com



Radverkehrshauptrouten

ÔBasis

ÔRadverkehrskonzept von R+T

ÔAnalyse der Verbindungen 

zwischen allen Stadtteilen

ÔErweiterung

ÔHauptrouten:

ÔSchillerstraße/Karl-Räder-Allee

ÔSalinenstraße ïDr.-Kaufmann-

Straße

ÔFuß-/Radweg und Brücke entlang 

Bahnlinie

ÔNebenrouten:

ÔHammelstalstraße

ÔHolzweg ïEduard-Jost-Straße

Seite 53



Radverkehrshauptrouten
Kurpark-Durchfahrt

ÔProbleme/Voraussetzungen

ÔKeine Durchfahrt mit dem Fahrrad durch den Kurpark

ÔFür den Radverkehr bestehen große Umwege in Nord-

Süd-Richtung (ca. 700 m)

ÔVerbindungsstrecke Wurstmarktparkplatz ï

Stadtverwaltung/Bahnhof

ÔKeine Hauptstrecke des Alltagsverkehrs aufgrund der 

Lage der Wohngebiete Ą keine hohen Belastungen 

durch Radverkehr erwartet

ÔWeg ist ausreichend dimensioniert für gemeinsame 

Benutzung durch Fußgänger und moderate 

Belastungen durch Radverkehr
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ÔMaßnahmen

ÔÖffnung der Durchfahrt für Radfahrer

ÔAnbringung Schild ĂR¿cksicht hat Vorfahrtñ

Kartengrundlage: google maps



Fußgängerhauptrouten und Fußgängerquerungen

Grundsätzliches

ÔZu Fuß gehen stellt eine eigenständige Verkehrsart dar die auch als solche wahrgenommen werden soll. Das 

zu Fuß gehen sollte durch die Verkehrsinfrastruktur gefördert werden, indem die Bedürfnisse von Fußgängern 

umfassend bei der Planung berücksichtigt werden.

ÔFußgängerhauptrouten sind Routen mit wichtiger Verbindungsfunktion und besonderen Ansprüchen an Breite 

und Ausgestaltung des Weges aufgrund hohen Fußgängeraufkommens und / oder besonderer 

Nutzungsansprüche 

ÔBeispiele besondere Nutzungsansprüche: 

ÔBeschilderung

ÔBarrierefreiheit (insb. Bahnhof)

ÔGeschützte Querungsstellen (insb. Schulwege)  

ÔAusreichende Breite (insb. Schulwege)  

ÔGute Oberflächenbeschaffenheit

ÔGute Beleuchtung

ÔGrundsätzlich sollten aber alle städtischen Straßen für Fußgänger sicher und umwegarm begehbar sein. 



Fußgängerhauptrouten und Fußgängerquerungen
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Hauptrouten

ÔHauptverbindungsachsen 

zur Anbindung zentraler 

Quellen und Ziele, wie z.B. 

Bahnhof, Fußgängerzone, 

WuMa-Parkplatz, Schulen, 

zentrale Stadtteile

ĄWeiterentwicklung des 

Routennetzes mit Bürgern und 

Schulen


